
Bericht über das Linden-Museum

in die Stadt kamen, so daß solche Versuche in nicht zu ferner Zeit fortgesetzt werden
sollten.

Daß unter diesen Umständen der Besuch der übrigen, nun schon recht lange
stehenden Ausstellungen leicht zurückging, ist nur natürlich. Immerhin kamen auch in
diese Räume im Jahre 1966 über 31 000 Personen, darunter viele Schulklassen, Ver
eine, Volkshochschulen usw., für die meist Führungen veranstaltet wurden.

Das Linden-Museum gab aus seinen Beständen mehrfach Leihgaben für andere
Ausstellungen ab: An das Schmuckmuseum, Pforzheim — für die Themen „Gestalteter
Stein“ und „Gesicht und Maske“, an das Brotmuseum in Ulm — für die Ausstellung
„Kampf dem Hunger in der Welt“, an das Museum voor Land- en Volkenkunde,
Rotterdam — für eine Tibetausstellung, an das Institut für den wissenschaftlichen

Film in Göttingen — für dessen Filmdokumentationen, an das Museum für Kunst

und Gewerbe in Hamburg, das die Stuttgarter Indien-Ausstellung übernahm, die aus
dem Linden-Museum stammenden Kunstwerke dieser Veranstaltung. Für das Inter
nationale Festival der Negerkunst in Dakar liehen wir 12 wertvolle Objekte. Diese
Ausstellung wurde anschließend in Paris gezeigt. Das Museum in Schwäbisch Gmünd
erhielt Japan-Material und das Gymnasium in Korntal südamerikanische Sammlungen
für eine Schulausstellung. Das süddeutsche Fernsehen und die Württembergischen
Staatstheater wurden durch leihweise Überlassung von Material unterstützt.

Die Vortragsveranstaltungen, die die Ergebnisse neuester Forschung auf dem
Gebiet der Ethnologie und Geographie einem interessierten Laienpublikum vermitteln
sollen, waren auch 1966 sehr gut besucht. Zu 21 Vorträgen kamen 6328 Personen
(gegenüber 6150 im Vorjahr).

Wegen der angespannten Finanzlage mußten sich die Neuerwerbungen in einen
sehr bescheidenen Rahmen einfügen, worüber die Abteilungsleiter anschließend be
richten. Das erfreulichste und bedeutendste Ereignis war das Zustandekommen eines
Schenkungsvertrages mit Herrn und Frau Fabrikant Trumpf in Stuttgart, durch den
ca. 1600 Objekte meist ostasiatischer Herkunft in das Eigentum des Museums über
gingen. Es handelt sich in erster Linie um hochwertigste japanische Kleinkunst, so um
etwa 900 Netsukes, 250 Inros und 250 Schwertstichblätter, ferner um ca. 100 größere

Lackarbeiten und kleine Objektgruppen wie Skulpturen, Farbholzschnitte, Riech
fläschchen, Keramiken usw. Durch diese Schenkung, der größten seit über 50 Jahren,
gewinnt die Ostasienabteilung plötzlich ein beträchtliches Eigengewicht und bildet
einen neuen, ausbauwürdigen Schwerpunkt.

Weitere Stiftungen für die Sammlung verdankt das Museum Herrn L. Bretschnei-
der, München, Frau F. Greiner, Stuttgart, Herrn K.-H. Krieg, Schönaich, Herrn R.
Lüders, Stuttgart, Herrn G. Markert, Grünwald, und Frau Richter, Ludwigsburg.

Außerdem erhielten wir Bücherspenden von Herrn S. Brignoni, Bern, Herrn
Heinz Holzinger, Stuttgart, und dem Institut für Auslandsbeziehungen Stuttgart sowie
Sachspenden von der Firma Scheufeien, Oberlenningen, und der Siebdruckerei Dorn
berger, Stuttgart.

Wiederum wurde uns auch mit einigen Geldspenden geholfen, u. a. durch Herrn
Robert Bosch, Stuttgart, die Städt. Girokasse und die Württ. Girozentrale Stuttgart
sowie die Wielandwerke in Ulm.


